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VI. Vermischtes. 



Das „School Board Journal" bringt 
auf der humoristischen Seite fast jeder 
Nummer auch einen deutschen Witz, 
der in der dem Schriftleiter des Jour- 
nal eigenen deutschen Schreibung 
(Rechtschreibung kann man nicht 
sagen) einen erhöhten Lach wert er- 
hält. „Die Hoehere Tochter" ist der in 
der letzten Ausgabe enthaltene deut- 
sche Beitrag überschrieben. Der Geo- 
graphielehrer betritt mit einem Globus 
das Klassenzimmer. Gaehnend mur- 
melt Edith : "Jezt kommt veider der 
Mensch mit der Veit, in der man sich 
langveilt" 

Nicht zu nahe treten. Geehrter Herr 
Lehrer! Wäre es nicht möglich, unsern 
Fritz an einen andern Platz zu setzen? 
Wir stehen eben mit Familie X. nicht 
gut, und da hat Fritz viel zu leiden, 
zudem haben Sie Läuse; er bringt täg- 
lich heim. Da ich Ihnen nicht zu nahe 
treten möchte, bitte ich um Diskretion. 
Mit Hochachtung! Z. 

Das Kriegserlebnis und die Schule. 
Im „Kunstwart" schreibt Ludwig 
Grimm: Seit Kriegsbeginn unterhalten 
in vielen Orten die Lehrer eine 
„Schreibstube", in der sie alten und 
schreibschwachen Leuten den briefli- 
chen Verkehr mit den Angehörigen im 
Felde vermitteln. Das hat unter an- 
derem den Vorteil, dass den Lehrern 
im Lande vielfach auch die Feldpost- 
briefe ihrer einstigen Schüler vorge- 
legt werden. Da überrascht es denn 
oft, wie sachgemäss und sogar hübsch 
sich dieselben jungen Leute aus- 
drücken, deren Fortbildungsschulauf- 
sätze schwerfällig und ungelenk wa- 
ren. Jetzt schreiben sie eben mit gan- 
zer Seele, aus eigenem Antrieb heraus; 
jetzt schlägt tief Erregendes an ihre 
Seele und lässt sie klingen, dass es wei- 
tertönt Sie schreiben gut, weil sie er- 
leben. — Davon sollte auch unsere 
Schule lernen. Sie sollte die Jungen 
und Mädchen je länger je mehr mit 
dem Schematischen verschonen und 
den Tatsachenstil in ihnen entwickeln. 

Der wahrheitsliebende „Temps". — 
In den „Münchener Neuesten Nachrich- 
ten" hat vor wenigen Tagen Ludwig 
Ganghofer sein Zusammentreffen mit 
dem Kaiser im Grossen Hauptquartier 
geschildert. Diese Schilderung hat die 
Aufmerksamkeit des Pariser „Temps" 
erregt. Das Blatt hat sich die Gelegen- 



heit nicht entgehen lassen, seinen Le- 
sern eine „Übersetzung" des Gang- 
hoferschen Berichtes zu geben und 
diese Übersetzung ist in einer Weise 
ausgefallen, die es lohnt, die beiden 
Varianten der Schilderung gegenüber- 
zustellen : 

„M. N. N.", Nr. 51, vom 29. Januar: 

Da tritt er ein, in der feldgrauen 
Generalsuniform mit dem gleichen, ru- 
hig-elastischen Schritt, den ich immer 
an ihm gesehen. Wohl wahr: sein 
Haar, mit der kleinen, trotzigen Welle 
über der rechten Schläfe, ist seit dem 
Frühjahr ein wenig grauer geworden, 
kaum merklich. Und eine Furchen- 
linie, die ich früher nie gewahren 
konnte, ist in seine Stirn geschnitten 
und schattet zwischen seinen Brauen. 
Aber nur eines einzigen Blickes in 
diese klaren und offen sprechenden 
Augen bedarf es — und gleich einer 
glühenden Welle durchströmt mich der 
sehnsüchtige Wunsch: es möchten alle 
Tausendscharen der Deutschen, na- 
mentlich jene, in denen Sorge und 
Bangigkeit zu erwachen drohen, jetzt 
an meiner Stelle stehen! Dann wür- 
den sie in freudiger Ruhe aufatmen 
wie ich !" 

„Temps" vom 3. Februar: 

„Er (Ganghofer) hat den Eindruck 
gewonnen, dass der Kaiser gealtert hat 
und das Haar an seinen Schläfen er- 
graut ist Vorgestern, fügt er (Gang- 
hofer) bei, habe ich jemand gespro- 
chen, der den Kaiser mehrmals im Ge- 
neralquartier beobachten konnte. Diese 
Person erzählte: Ich war bestürzt über 
das Aussehen des Kaisers. Er ist alt, 
sein Haar ist weiss, er geht gebückt. 
Man sieht, dass die Ereignisse nicht 
spurlos an ihm vorübergehen. Ich sah 
ihn Holz sägen — eine tägliche Be- 
schäftigung, der er hier wie in Pots- 
dam obliegt — und es schnitt mir ins 
Herz, zu sehen, wie zerstreut er arbei- 
tete und von Zeit zu Zeit innehielt, um 
in Gedanken verloren vor sich hinzu- 
starren." 

Ein schweizerisches Blatt, das „St 
Galler Tagblatt", bemerkt dazu: „Die 
einfache Gegenüberstellung der wirk- 
lichen Äusserungen Ganghofers und 
ihrer Entstellung im „Temps" genügt, 
um darzutun, mit welchen vergifteten 
Waffen heute selbst von einem franzö- 
sischen Blatte gekämpft wird, das sich 
gegenüber den trostlosen Erzeugnissen 
nach Art des „Matin" des Ruhmes vor- 
nehmer Haltung erfreute." 
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Bismarck der Schmied. 

Zum hundertjährigen Gedenktage. 

Der Hammer fallt, es knirscht die 

Zange, 
In Funken zischt der Esse Lied, 
Es windet sich die Eisenstange — 
Was schmiedst du, Schmied? 

Ich schmiede einen Ring von Eisen, 
Stark wie die Midgardsschlang* im 

Meer, 
Der soll ein starkes Reich umkreisen. 
Festhalten es in sichern Gleisen, 
Des werden mich die Enkel preisen, 
Drum dröhnt der Hammer laut und 
schwer. — 



Wohl seh* ich's dehnen sich und 

recken, 
Ein breiter Schaft, ein schlankes Ried, 
Kristall rein, sonder Mal und Flecken, 
Was schmiedst du, Schmied? 
Ich schmiede eine scharfe Klinge, 
Des neuen Reiches sieghaft Sehwert, 
Das fremden Lug und Hohn be- 
zwinge, 
Des Truges Schuppenhemd durch- 
dringe, 
Dass, wer es treu und ehrhaft 

schwinge, 
Vom hei Igen Geiste sei bewehrt 



In lichten Farben scheint's zu glühen, 
Wie schmiegt sich zierlich Glied an 

Glied ! 
Demantstein und Karfunkel sprühen — 
Was schmiedst du, Schmied? 
Ich schmiede Kaiserlich Geschmeide 
Von Kett' und Krön' und güldnem 

Sporn; 
Hell blinkt's auf weissem Friedens- 
kleide, 
Doch hütet euch — in samtner 

Scheide 
Steckt los' und leicht die scharfe 

Schneide 
Und zückt empor in heiigem Zorn. — 

* * * 
Des Reiches Wacht im Land der 

Geister — 
Wer sagt's, dass er von hinnen schied? 
Noch schwingt des Hammers Wucht 

der Meister, 
Bismarck, der Schmied! 
Des Reiches Schmuck, des Reiches 

Waffen, 
Der Einheit dauernd Unterpfand, 
Hat seine Eisenfaust geschaffen — 
Wer zagt, solch Kleinod könnt* ent- 
raffen 
Ein Volk von Krämern und von 

Laffen, 
So lang' ein Schwert in deutscher 
Hand? — 

Clara L. Nicolay. 
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